
G  * Einleitung.
Qlrminius

In dem Jahrzehnt der großen Weltenwende, als ein epbO bo  — Kai er
ugu tus ausging, daß alle Welt würde und jener ern Im
orgenlande aufleuchtete, der die ei en zUum Kripplein Chri ti nach
Bethlehem eitete, 1 un ere W  1 Heimat, 1 insbe ondere
un er Minden-Ravensberger Land in das Licht der Wohl
kommen noch wieder dunhle Zeiten, in denen völlig Im Schatten
iegt, und Aaus denen kein Ton uns dringt. ber der Heldenname,
der damals un erem Ufging, i t, obwohl (8 der Name eines
di  en Helden i t, nie wieder ver chollen Der Name Armins hat
noch eute, und eute er t recht, ni von  einem Glanze eingebüßt.
Wir wi  en alle, WS jene eherne Ge talt auf der Höhe des cuto
burger aldes mit dem erhobenen Schwerte uns 3u agen hat

Jenes Indlein in der Krippe und der Held die es Denhbmals ob
 ie auch ni voneinander wußten ind doch Zeitgeno  en und ge
hören in mehr als einem Sinne zueinander. Wir wollen wahrlich elde
nicht miteinander vergleichen, obwohl die Tragik in beider eben
nicht fehlte obwohl jenes Wort haud 16E liberator zweifellos der
Erretter, das Arminsdenkmal er t recht und Im hö  en Sinne
bo  — eilande gilt ber für etzt genügt uns fe tzu tellen, daß
eben die Zeit der Geburt II war, als Armin un erem ater
ande die reihei wieder errang, und daß der en Un erer engern
Heimat wWwar, auf dem eLr die Freiheits  lachten

Wohl reiten die Gelehrten noch eute darum, ELr den Varus
mit  einem eere vernichtete wir la    ein enkma ruhig Im
Lippi chen Walde  tehen ber  o vernichtend le e römi che Niederlage
war, die Ent cheidung brachte  ie nicht Für immer ausgetrieben
auus eu  em ande wurden die R  obmer er t durch jene Schlacht auf
minden -ravensbergi chem en den Ufern der e er bei Idi ta 
vi us Auch hier war Armin der Führer

Darum  ei zuallerer enn Wort über  V.; le e Schlacht rlaubt Es
 oll uns zeigen, wie heilig der vaterländi che en i t der das lut
von Helden ran und wie Eer auch von uns fordert, den Vätern
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



glei  ein, die nach altem Wort an Tapferkeit, aber auch
rechter reue nie em olk bertraf

Die e Schlacht er  ein zwar in den über  ie erhaltenen eri  en
als emn völliger Sieg der Römer Es  ind eben nur ömi che Berichte
war auch bei den Germanen erhielt  ich Jahrhunderte indurch der
Nachruhm die er Kämpfe und ihrer Helden; aber nur in Liedern,
die Im Qufe der Zeit ver chollen So ind wir Urchaus auf jene
römi chen Berichte angewie en, die die Ge chehni in dem für  ie
gün tigen dar tellen Tacitus, der  elb t einer die er römi chen
Berichter tatter war, gibt das unumwunden Er  agt vom Caecina,
einem römi chen Feldherrn, den eLr redend einführt: 52  chwieg von

den Unfällen“) Wir  ind er berechtigt, die Sachlage einer
Prüfung 3u unterziehen und anad zu ent cheiden, Wwer der Sieger War.

So aber tanden die inge Immer War jenes Hügelland wi chen
Osning und dem Süntel (Wiehengebirge) das Ziel der von e ten
kommenden Feinde Es Wwar eiliges Land auf  einen Bergen wohnten
die Götter, wie der Osning noch eute mit  einem Namen bezeugt
(An  — Bekanntlich hat auch arl der 1o hier  eine ent
 cheidenden en bei etmo und Snabru ge chlagen. Nun
hatten die Römer bisher immer die Lippelinie als ihre Anmar ch
 traße gewählt. Sie kamen von Südwe ten her Jetzt zie Germanikus
von Nordwe ten, von der Emsmündung her mit einem tarken eere
von acht Legionen und vielen Hilfstruppen, das man, vielleicht über
trieben, auf 80 —000 Mann e chätzt hat heran. chon e e der
we tfäli chen Pforte un die EL den Eintritt erzwingen will chon hat
EL die er ten Schritte durch  ie hindurch Er auf minden—
ravensbergi chem en In der ähe von Hausberge und Vlotho
ehn  ich das Schlachtfeld von Idi tavi us au  V

Der Name wird ver chieden ge chrieben und rklärt. Am mei ten
 agt die eutung des ei ters eu  er or chung, Grimm,
3u Die alte Hand chrift des Taeitus ergebe mit leichem echt eine
oppelte Le ung Idi tavi us und Idi iavi us?). Die etztere Le ung
er cheint ih als die richtige. Doch äßt eLr frei, ob nicht das Schlachtfeld

Reticuit de adversis, unna CaP Vgl. ann. 74, dissimulante
Tiberio amna und I, tristissima maxime Occultantem
berium

Abhandlungen zur Mythologie, Berlin, 1865, und Mythologie,
Bertelsmann 1876 J, Nr. 3323 vgl Tacitus Ann II.  *



er t nach der Schlacht  einen Namen empfangen habe Die I t, auf die
der Namen an pielt,  ind die alküren der nordi chen Mythologie,
die die gefallenen Helden von der In die trugen).

Hier al o reffen die Gegner aufeinander. ber noch  trömt die e er
wi chen ihnen. Schierenberg“) macht wahr cheinlich, daß die Römer
auf dem rechten, die Germanen auf dem linken Ufer  tehen UÜber den
Fluß hinüber (2) findet das exrühmte Ge präch zwi chen Arminius und
 einem in römi chen Dien ten  tehenden Bruder Flavius Arminius
rag den Bruder, woher die Ent tellung  eines e i  es rühre; +
doch Flavius üng t un einem Gefechte ein Auge verloren Arminius hält
ihm dann das Recht des Vaterlandes, die Uralte reiheit, die fromme
cheu bvor den eu  en Göttern, die der gemein amen Utter
bor, daß EL doch nicht emn Verräter  eines Volkes werden möchte
Das Ge präch wird einem heißen Wortgefecht, da der Fluß enn
Handgemenge nicht zuläßt. Merkwürdig i t, daß Arminius  einer
eu  en ede lateini che orte einfli wohl auf twaige
Zuhörer 3u wirken)).

Am folgenden Tage über chreiten römi che Reiter und batavi che
Hilfstruppen auf einer Urt die e er, kommen aber in gewaltiges
edränge, aus dem  ich nur eim Re t rettet Nun über chreitet auch
das römi che auptheer den Fluß und lagert dem Feinde Uunmittelbar
gegenüber Arminius und die Seinen  o Tfährt man Aben
 ich in einem dem Donar eiligen Haine mit anderen Stämmen
 ammenge chworen; ELr habe,  o  agt er, das Schlachtfeld ausge ucht
und 5  ne einen nächtlichen er d auf das ager Die römi che eld  —
herrnkun t i t natürlich den Germanen überlegen, wie die ömi che
Bewaffnung auch i t. Germanikus prag ausdru den Seinen
vor der Schlacht ochmals en Der Germane habe weder Panzer noch
Helm,  elb t die Schilde  eien nicht mit I en oder CL überzogen,
 eien nur Weidengeflecht, nur dünne, mit Farben übermalte Bretter
Die er führe Lanzen, die übrigen Im euer
gehärtete, ölzerne oder Urze Spieße Den ei ernen römi chen Waffen
önnten  ie nicht wider tehen. Mit der pitze der werter man

nach den Ge ichtern zielen Armin aber mahn die en auf äußerliche
ittel vertrauenden Erwägungen gegenüber das heilige echt der

Man die en Namen wieder un dem oOr e Ede en bei inden
— Schierenberg, Die Römer im Cheruskerlande, 66
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reiheit, das C8 gehe Es bleibe den Germanen ni übrig, als
die reihei aupten oder vor der Knecht chaft  terben). Als
nun die Reihen aufeinander  toßen fehlte nicht viel, daß die Ger

die römi che Schlachtordnung durchbrochen hätten. Arminius
 elb t wird verwundet. ber auch die R  bmer  tehen fe t Tacitus chließt
 einen Bericht: „Groß wWwar die er Sieg und nicht blutig für uns“).

ber darum 0  ich gehandelt, ob die R  obmer Ur jene we t
äli che Pforte In Un ere Heimat einbrechen könnten. Davon i t keine
ede mehr. Das eld der näch ten Schlacht ewei t vielmehr, daß
die Römer  ich zUum Rückzug mü  en  ie fanden das Tor
ver  0  n und den Torwart unerbi ü  en  ie zurü auf ihre
Flotte In der rettenden Emsmündung,  o rag  ich ob ihnen der Weg
noch offen Ohne eine nochmalige Schlacht a  en die Germanen
 ie nicht durch

Die e zweite Schlacht wird von einigen das Steinhuder Meer,
von anderens) wi chen das Wiehengebirge und den Dümmer ee verlegt.
Tacitus gibt 3zu, daß das Schlachtenglück den Römern nicht Urchaus
gün tig war )). ber  ie kennen das Schick al des Varus  o mü  en  ie
durch 1)). Doch kümpfen  ie nicht den Sieg oder rophäen Ge
fangene machen verbietet Germanikus vor der Schlacht ondern

4  ihre ettung. Es i t eine leere e te, wenn Germanikus nach der
Schlacht ein Siegeszeichen mit  tolzer aufrichtet ber der
Geretteten wartet auf dem Meer der frie i chen I Unheil.
Die Nord ee i t mit den Germanen Im unde, ein gewaltiger Urm
er enkt viele Schiffe In die le e des Meeres; den Germanitus aber
 ah man der rettenden, befreienden eekü te elang umherirren,
 eine weiteren Schiffe erwartend und ausrufend, EL  ei dem ent etz
en Unglück

Arminius weiß, daß die Römer ami endgültig duus Deu  and
vertrieben  ind 1. Tacitus  elb t der Römer, neig  ich vor ihm „Er
i t zweifellos der Retter Deut chlands; in 0  en wohl nicht immer

Ann. II, tenere libertatem aut morl ante servitium.
Ann. II, 18

8 ierenberg, Die Römer, 144
Ann II, equites ambigue Certavere.

10 Ann II 21 lam strage hostium aperire.
0 Ann II, 45 ad pOstremum ejectis Romanis Satis probatum,utroOs mun. elli fuerit



lücklich, le eL im Kriege unbe iegt“1). Einen glorreicheren Ein  2  —
gang in die konnte un ere Heimat nicht Aben als den ander Hand eines Arminius.

Wittekind
Am Ständehau e 3u Un ter  tehen zwei Bi  dulen Sie tellen

die beiden Helden dar, die Im Eingange der we tfäli chen Ge chi
 tehen Die eine i t die des Arminius und die andere die Wittebinds Der
etztere i t mit der ravensbergi chen Kirchenge chichte noch ver

lochten als der er tere. An ihm kann die Dar tellung die er Kirchen 
noch weniger  chweigend vorübergehen als Arminius.

Freilich die ge chichtlich  icherge tellten Nachrichten über ihn  ind
ehr dürftig Dafür Umwebt ihn ein ranz von Volkserzählungen,
die Zeugnis der Treue geben, mit der das Sach envolk ihm anhing,
und darum immerhin Zeichen  einer überragenden Bedeutung  ind
Soll doch auch das Wiehengebirge von ih den Namen aben Seine
Eltern ind unbebhannt Wenn Werner blevin ihn „Konink
Wedehyn, Wernikens Sohn“, nennt, macht er, wie EU  elb t  agt, eine
Anleihe bei einer ani  en Sage )). Ge chichtlich fe  ein ohn
Wibhbert und  ein Enhbel Waltbert 1). ber auch die pätere Königin
0  1  L; die emahlin einrichs I., tammte QAus  einem
Unbehannt i t auch  eine engere Heimat. war ieg nahe, auf
 ein Grabmal in der I Enger 3u wei en, und Enger muß
natürli im Gebiete der Engern liegen, die un der wi chen
We t und alen beiden ern der e er wohnten Nun aber
rheben  i zuverlä  ige Stimmen, die das Städtlein Enger noch zu
We tfalen rechnen 1). Vor em aben wir das Zeugnis Einhards,
der in  einen Annalen dem Ahre 775 ihn zu den Edeln We tfalens
und ni Engerns 30 Es eht e t daß weder Enger noch
Wittekind engeri ind  ie ind we tfäli ch

Auch über  eine Be itzungen  ind wir nicht genügen unterri
Sein Enkel er tattet das von ihm gegründete Klo ter
Wildeshau en, das Im we tfäli chen Nordlande, Iim Lerigau, lag, Aaus

13 Ann II, 88 liberator haud dubie Germaniae, proeliis ambiguus,
bello n0O  — vietus.

130 De laude vet Sax., Troß, 90
29 Translatio Alexandri vgl. Pertz 676
15) Ledebur un Wigands Archiv für e ch Alt. ,
2— Diekamp 49, Einhard , 155 unU ls primoribus Westfalaorum.



den ortigen Familiengütern aus )). In einem anderen Bericht werden
Be itzungen Wittehinds in der Nähe von Driburg erwähnt, al o im
Engernlandes): der heilige Liudger erwecht einen le der
eines Pferdedieb tahls beim Sach enherzog Wittekind ge teinigt i t
wiederum zum en Endlich hält man Uter, mit denen die Königin
   1  e das von ihr un nger begründete aus tattet, für eile
aus der Wittekind chen wie denn die es  elber  chon
807 von Wittekind ge tiftet und von ihr nur erneuer worden  ei

Und nun die politi che ellung, die Wittekind in  einem
einnahm! Die Uberlieferung nenn ihn 77  önig eking  ie wird
ami  einer Bedeutung gerecht; aber die Sach en hatten keine Könige.
Er War auch nicht Herzog der Sach en; denn auch einen  olchen gab

amals noch nicht Freilich  cheint der Ge chicht chreiber der Sach en
dukin. von Korvey, auf einen  olchen z3u wei en, wenn EL (Kap 14)
 agt, die drei Stämme der O t und We tfalen und Engern hätten jeder
einen Stammesherzog gehabt, Aus denen für Kriegszeiten durch das
Los einer e timm wurde zur Leitung des Ge amtvolkes. ber le e
Nachricht  treitet alles, Wwis wir von der Verfa  ung der
Sach en wi  en (Diekamp, 52) Was wir wi  en i t ledigli das,
daß jeder der drei  äch i chen Stämme in Gaue erfiel, deren pitze
ein frei gewählter Führer aus em Ge chlechte an Und ein  olcher
aufür t War auch Wittehind Wenn ET  o wie der all i t, hervor 
tritt,  o i t das em durch chlagender Erfolg  einer wuchtigen Per önlich 
keit, die  ich aber er t allmählich durch etzte. In den er ten Jahren des
Dreißigjährigen Krieges wi chen arl und den Sach en erwähnen
hn die gleichzeitigen Annali ten überhaupt nicht; wenn  ie auch bei
 einer er ten Erwähnung [Sbald ezeugen, daß eL chon vordem
 ich Kriege beteiligt habe )).

Man glaubt eine Kriegstat Wittekinds in der Schlacht bei ekl
(LCübbeche), zu dürfen, die 775  tattfand 20). Die e Schlacht i t
ein amp die Burg auf der Babilönie?). Die Burg oll ch i 

17 Vgl Wilmans, Kai erurkunden , 387 ff.3 vgl dazu Translatio
Alexandri, ertz II, 676

19 Vita Liudg ertz II, 4193 Diekamp 44
190 Einhard, Ann 157, 159 Widukind, qui multOrum Sibi facinorum

conseius et Ob 1d regem veritus ad Sigifridum Danorum In profugerat.
20 Einhard, Ann I, 155
25 Nach Langewie  E, Ravensb hi t. Verein 1906, 643 vgl Lange 

ie che, Rav Blätter 1904, Nr. 5,



chen Ur prungs, nach Ube aber er t von Franken aus der Zeit
QT des Großen erbaut  ein Rät elhaft der Name der Burg

der aber doch wohl gut deut ch i t und vielleicht den Wald oben
(baben) auf dem erge oder den Wald der abo gehört be
eichnet Eben o rät elhaft i t übrigens der Name des aches, der
durch das nahe Lübbeche fließt und Ronceval

Die zweite Schlacht (i 782), bei der Wittehind hon deutlicher
heraustri i t die Süntel em elben Gelände, dem
chon Arminius mit den Römern rang Süntel i t der alte Name des
Wiehengebirges?) Der Name findet  ich noch eute Ortsbezeich
nungen Wiehengebirge Süntelbeke, Süntelhüge Süntel tein?“
Auch üller 25) bezeichnet als Süntel die Berghette von der
We tfäli chen Pforte bis vor die Tore Osnabrüchks und nenn Aus

ihr die drei 0 den Wedigen tein bei inden den Limberg über
Oldendorf und die Dietrichsbur bei O tenwalde ber chon Kai er
tto III  chenkt Bi chof Milo von inden Jahre 991 den Wald
Süntel  oweit ETL Bistum inden iegtes blebim der be
gei terte Heimatfreund deutet den Namen?) Sunnendail Sonnen
tal und findet das Schlachtfeld dem nach inden hinliegenden
We ertal

ieder handelt  ich die we tfäli che Pforte nur daß das
jetzige Schlachtfeld etw nördlicher als das von Idi iavi us ieg
Ube bringt le e Schlacht Zu ammenhang mit dem Wittekinds
berge unterhalb de  en Wittekinds Herren itz elegen habe?s) Die
fränki che Macht Uunter ihrenHAdalgis und ellb zer chellt

 äch i cher Tapferkeit Nur geringe Trümmer können  ich retten
Es i t en glänzender Sieg Wittekinds Auch Adalgis und ello ind
Unter den Er chlagenen 29)

Bedeutung arl  elb t die er Niederlage beimaß ewei t
das darauffolgende Blutgericht von Verden e arl läßt
4500 Sach en die  ich ih ergeben aben Tage höch ten

2—0 Rav hi t Verein 1905, 72
290 Hartmann, Wanderungen, 13 Stohlmann, Erinnerungen, 83

Langewie che, RNav Bl 1904, Nr. 5,
— Hartmann 5, 14, 73
—— Burg chloß Ravensberg, 1839, 77 Anm
26) Kai erurk II, Nor. 109, 19
R) Im Qhr 1479 De Au vet Sax., 96
2N) Ravensb e ch Ver 1905, Nr. 79
29) Erh Reg Nr 168, 69 Vgl. Diekamp 23



Zorne niederhauens)). Es olg dann der allgemeine Sach enauf 
and, der den Uutigen 0  en von etmo und Snabrüu

Abrigens WMWar die Schlacht bei etmo wieder eine fränki che
Niederlage. arl  elb t muß vor Wittehind bis Paderborn zurück
weichen. ber die Schlacht bei Snabru en  le das Ge chick
Sach ens (785 ttekin. läßt  ich in Attigny taufen

Damit rli cht das Intere  e der fränhi chen erichter tatter ihm
allmählich etzt eine Ge chicht chreibung ein, die, den Vor

gängen ferner tehend,  agenhafte Elemente aufnimmt. Man darf
nehmen, daß Wittekind fortan als Privatmann wie er
als fränki cher Beamter  eine Landsleute wirken können! Er
ar ohl 807 Als  ein Todestag wird der Januar angenommen.
Sein Grabmal i t noch eute in Enger. ings die es en
aber en bis auf die en Tag die Satte  eler, 03 auf die ewiß
heit,‚ von dem unmittelbaren Gefolge Wittehinds abzu tammen.

Man wird annehmen dürfen, daß Wittekind wirklich in Enger ge
torben und begraben Freilich, das vorhandene enkma i t aus

päterer Zeit, eben o die —  E, deren er ter r prung allerdings mit
echt auf Wittekind zurückgeführ wird. Die Denkmals?)
und die agen, die le e Ruhe tätte umweben, ind ein Zeugnis der
danhbaren Treue, die das ndenhken des großen Führers noch nach
1000 Jahren fe thältss).

Waren die Waffen mit denen das Chri tentum in das Sach enland
rang, die des Krieges,  o rag  ich, welches die Waffen gei t  2  2
er Ri mit enen in den Herzen der Unterlegenen
ämpfte? er die zwei edanken, die arls Handeln
gegenüber Sach en be timmten, der politi che und der religiö e.

Die Chri tiani ierung.
Er hat mit engewa den politi chen Wider tand der Sach en

gebrochen. Das Sach enland ieg wehrlos  einen Füßen Das aber

30) Die ni onende Leiden chaftlichkeit ar mag auch jener Streit
mit  einer we ter bewei en. Er wirft  ie oden, Irg  ie, rei
 ie bei den Haaren und  chlägt ihr mit der Fau t drei ne aus.
(Grupp, Kulturge ch II, 263.)

31) Ubran. im Rav Jahresber 1902,
32) Weddigen, Nat. Kal. 1805, Omnis mundatur, hunei

qui veneratur, jeder wird rein, der die en nig ehrt
58) Hagedorn, Rav Kirchenge ch , 14



i t nicht das Ziel ar ondern nur ein notwendiger Weg 3u
dem von ih er trebten Ziel Er wollte nicht nur den be tändigen renz  —
kriegen zwi  en Franken und den 3Um ein vordringenden Sach en
ein machen, ei In einem großen Germanenreiche einend. Er
wu wohl, daß eine wirkliche und dauernde Einigung nicht 3u
denken  ei, olange die Sach en noch Im überlieferten Heidentum ver

harren würden. Daher ihre Chri tiani ierung  ein Ziel, das ET

mit jedem ittel erreichen auch mit dem politi cher Zwangs gewalt
Davon 0  eug nicht bloß der Bluttag von Verden er, ondern

auch die Verpflanzung von Tau enden von Sach en die Chroni ten
reden von einem 11 der Bevölkerungs“) Aaus der Heimat in
fränki ches Gebiet „ ie  ollen für die Heimat wie tot  ein“s5), ihre
Stelle traten fränki che Einwanderer. Hand uin Hand gehen ami
  ge etzliche Be timmungen alle, die  ich weigerten, ri ten
zu werden“). Nicht bloß 1o Todes trafe dem, der einen chri tlichen
Prie ter kränkt, ondern auch dem, der  eine Ver torbenen verbrennen
läßt,  ie 3u beerdigen auf dem 1ie  0 der Gemeinde, oder der
er ucht, Im an der Sach  als Ungetaufter  ich 3u verbergen, und
al o ver chmäht zur Qufe 3u kommen. Ile KHinder  ollen im er ten
Lebensjahre getauft werden und jedermann Sonn  und Fe ttagen
die I e uchen

So wird alle Macht des Staates in den Dien t der 11 ge te
Die Strafbe timmungen ind  päter noch von arl gemildert worden;
aber auch, als  i In voller Geltung tanden, onnten  ie wohl heid
ni chen Kultus vernichten, aber nich m den Herzen den heidni chen
Qauben  ie onnten das Chri tentum nicht in die Herzen pflanzen

Dazu  ollte die kirchliche Organi ation, die  ich über das Land
Ausbreitete, dienen. Die Uberlieferung weiß von Kirchen in Uun erem
ande, die von arl  elb t noch ge tiftet und vo  — Leo III ge
wei  eien, wie me und Berghirchens). CV folgenreicher Wr

89 auck II, 402
35) Sperl, Archivar, 62 erwähnt eine Sach  enkolonie n

der Oberpfalz, die noch eule urd ihren T  ypus  ich von der umwohnenden
 lawi chen evölkerung unter cheide (hohe Ge talt, langes Ge icht,
londes aar

300 Hauck, Kirchenge ch I, 387 und Kirchenge chichtl. Le ebuch von
ten Jüng t 1906,

2— Rettberg, Kirchenge ch I, 447 nach dem Chronicon Mindense.



die ründung der  äch i chen Bistümer, Unter denen inden neben
Bremen und Verden 3u den älte ten gehörtss) Sie gliederten  ich
dann Dekhanien, denen die Kirch piele zu ammengefaßt wurdend)
Die Fundierung die er kirchlichen An talten führte 3u Maßregeln die
die Gemüter weiter verbittern mußten Die Gemeindegeno  en mußten
die Aus tattung der 1 übernehmen Jede 11 rhielt Hof
und Grundbe itz zwel Bauerngüter dazu wurde die Zehntpflicht
eingeführt“)

Damit War emn kirchliches e en, das das Land um pannte
aufgerichte ber fehlte noch viel gedeihlichen Einwirkung
auf das olE Man hat die er 1 den Vorwurf gemacht daß ihre
„organi atori che Tätigkeit bei weitem die mi  ionari che überwogen“
habe Das Chri tentum habe enen morali ierenden Charak 
ter gehabt Es habe den illen des Volbes  ich Uuntertan gemacht
indem die Bö en durch ur vor dem Gerichte Gottes ge chreckt
und wiederum durch Hinweis auf den künftigen Lohn gelockt habe Auch

die fränki chen Glaubensboten durchaus nicht IINii auf der
Höhe ihres Berufes ge tanden Aben Wenig tens warn Alhuin
ern thaft man oten den Sach en  enden die praedicatores
N0O  — Praedatores rediger, nicht Beutejäger,  eien?) arl  el
lag reilich Herzen Wie 0 wahren Glauben und wirkliche eligion
un erem ÜUbermitteln könne Er befahl nUr Sacerdotes One
SPeI Tie ter, von denen man  ich Utes ver prechen könne“s)
das Sach enland  enden

Nun aber mo man fragen WwS empfanden die Sach en en  2
über der Religion, die mit unwider tehlichem äußeren Zwange
 ich ihnen aufdrängte Jenes dreißigjährige Ringen önig arl
gibt eUtliche Antwort ber auf die Zeit des Ringens bis aufs lut
0lH Eene andere, der das Sach envolk mit dem Chri tentum ens
wurde elches ind die an die Un er olh mit dem anderen
Glauben verbanden?

Wie  cheint an die rage Vordergrunde welches i t die
mächtigere ei die der ri ten oder die des Heidentums? Und

53 5 Am 789 vgl Krüger, Kirchenge II, 26
89 auck III, 718
4 9 auck II, 388
420 Krüger 11
4H0 auck Realenzykl 17 314
489) Translatio Viti herausgegeben von Stentrup, 78
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welche kann al o kräftigere ihren Behennern lei ten Hier mu
 chon ein lick die politi che Lage ent cheiden Wohl hatten auch
die Sach en iege über die Franken erfochten bei Lübbecke Sün
tel und wohl auch bei etmo ber der Ausgang 0 end
gültig  ie ent chieden Man hat efragt war Wittekind ner

lich für die chri tliche Heilswahrheit gewonnen? Sein nt  zur
Taufe Wwar weder eme ÜUbereilung, noch enne 0 äu chung; EL kam
Qus der Überzeugung, längerer Wider tand  ei wecklos und werde
die Austilgung des ganzen Sach en tammes zulr olge aben Er
beugte  ich echtgermani  vor dem unwider tehlichen illen des chich
als Das Wwar bei be ehen noch der alte Glaube Er
erkannte al o die größere Macht des Chri tengottes le e Macht auch
dem mi. wieder vor Ugen zu führen dazu mußten die
zähligen Wundererzählungen dienen denen  ich die Berichte der
Zeit, vor em die  ogenannten Translationen“) nicht tun
können.

Freilich  chon Gregorius an Augu tinus, den ekehrer
der Angel ach en ge chrieben ): 77 weiß daß der allmächtige ott
durch dich dem Volke große Wunder ezeigt 0 0 aber le e Wunder

nicht zum me der undertater ondern gzUum Heil der
Seelen die dadurch Glauben ge tär würden Auch die Trans—
latio 8 Pusinnae die die Uberführung der Gebeine die er eiligen
nach Herford  chi ihrem aus daß die Under
den Ungläubigen nicht den Gläubigen notwendig  eien QAmi  ie
Aaus dem Schlafe erwecht würden, und üg Eene Warnung vor Über  2  —
triebener* der Wunder inzu ber  ie auch chon
den nwillen des Volhes das wundertätige Gebeine andere Ge
meinden bgeben oll) Die Translatio S:t Viti chwelgt
Wundern die le e Uberführung ( 836) geleiten Und der
 pätere Rolevin von der Tätigkeit der Bi chöfe Sa  enlande

Arls Zeit re dann rwähnt ETL auch ihre Wortverkündung
und vorbildliche andel aber der Nachdruck ieg auf der „häufigen

40 E  erg, Kirchenge ch , 407 f. Seibertz, Landesge ch I, 198.
45) Berichte über die Aberführung von Reliquien.
46) Beda, herausgegeben von ilden 1866, 48
—— Wilmans, Kai erurk. I, 546
48) a. a. D
49) ilippi, Korveier Ge chicht chreibung 84 ff.
0 De laude Vvet. Sax



Darbietung von Zeichen und Wundern, durch die  ie das olh erzögen“.
Und  o mag denn doch auch die Translatio Pusinnae, wenn  ie von

Vernunftbewei en redet, die wie „Mauerbrecher“ die Gegengründe
 toßen), zumei Under denben Das mu gerade ihr nahe 
liegen, als in Herford ein handgreiflicher Beweis für die Wirklichkei
der Under  ich in der „Hilligenböke“ aufwei en ließ, die  ich ein
ffnete den eiligen Lebuin vor  einen Verfolgern aufzunehmens).

Eine Bekehrung ur under führt naturgemäß nicht Iin das
Heiligtum des QAubens. Vielleicht Dar dazu der Mi  ionsbetrieb der
+ überhaupt wenig angetan. Man hat die Richtung, die weithin
auch  päter in der 11 Tr chte, Sakramentarismus und Semi 
pelagianismus genanntss); and tanden die Sakramente als die
Wundermittel, durch die ott wirkte, verhängnisvol Iim Vordergrunde,
und zUum andern icherte ihr mpfang durchaus durch deren eigene
Wirkung das Heil Es i t das Opus Operatum, das  ich hervordrängt,

die Meinung, daß die 1  e Vollziehung der Sabramente ohne
alle Rück icht auf den inneren an des Empfangenden das Heil
verbürge. Man chreibt ihnen eine magi che Wirkung zu Die Er
füllung der „kirchlichen lichten“  ichert das Heil Es kam eben C8
auf die ung des chri tlichen Gottesdien tes gegenüber dem en
Götterdien te, der immer noch heimlich ge chah Man enke die
Homilia de sacrilegiis“%0.

Nun aber zeig  ich daß neben dem en noch eine andere
römung gab, die weit andere Züge zeig Ihr kla  i cher Ausdruch
i t die erühmte Evangelienharmonie, die wir den „Heliand“ nNennen,
weil  ie der Hand der Evangelien das (ben des eilands in alt
 äch i chem abreim erzählt. Ihre Bedeutung für das eut che, be
onders das   olk hat niemand  o begei tert und wie
wir glauben wahrheitsgemä rkannt und gewürdigt wie ilmars ).
Seine Dar tellung i t bei  or Eingehen auf Großes und
Kleines, auf Sachliches und Wortetymologien eln Lied Im Höheren

51j 541
9—) Sander, Kirchengemeinde Stiftberg, 37 Vgl Werner

blevin de laude,
850 Krüger, an  u II, 37
5 0 Vgl Hauck, Kirchenge ch II, 393
55) Literaturge ch. Marburg 1862, 28 und eu Altertümer im

Heliand, Beiträge zUur Erklärung des Üt äch . Heliand und zUur neueren
Ge chichte der Einführung des Chri tentums Marburg 862.



Chor zum Lobe des Volkes, aber vor 3u Ehren
de  en der der Heiland der Welt i t und hier gefeier wird als der

deut che Volkskönig und Gefolgsherr, der mit  einen etreuen durch
 ein  äch i ches Land zie und äch i che Herzen wir Hier r
das Chri tentu nicht als ein  tarres gegen, das immer nur

Forderung Uflegt, oder als eine magi ch wirkende Macht viel 

mehr die Per on Chri ti Im Mittelpunkt Er llein, als der,
der für jede eele und alle ihre öte das erlö ende Wort hat und
bei dem das  elige Gefühl des Gefundenhabens und Geborgen eins
und Daheim ein über die eele Oom Hier tut  ich al o das Gnaden
geheimnis des Chri tentums weit auf, und Aus ihm euchtet die onne
des eils un die Seelen hinein.

Es i t gewiß, daß der „Heliand“ nicht einmal Iin dem Sinne ein
Volkslied war, daß Aus dem Sinne des ganzen Sa  envolke
herausge ungen ware  — ent pra einner be chränkten des

Volkes, der el chi das i t die erer, die „Aus der Wahr
heit  ind“ Joh 18, 37) Ihr ent tammt offenbar auch der Dichter
des Liedes, wenn wir auch  einen amen nicht kennen Es lag ihm
Am Herzen, daß In all der Ge chäftigheit, mit der und I
 ich die Chri tiani ierung der Sach en emühten, die Haupt ache
nicht verge  en werde So wurde  ein Lied ein Zeugnis für die Sach en
mi  ion, demgegenüber die bo Chri tiani ierung Sach ens er t be

greifli wird.
Der Dichter des Liedes aber an  icherlich mit dem Klo ter Korvey

m eng tem Zu ammenhang man nimmt neuerdings V daß dal 

hard, der Abt von Korvey, bei Ent tehung des Liedes nicht über ehe
werden Ur e Korvey aber Wwar wieder In ng ter Verbindung mit

Herford. Wir dürfen annehmen, daß gerade Im Stifte 3u Herfor
un er Lied mn den Herzen wieder und von hier aus weiter In

un er Land hineinklangs).
Will jemand noch Genaueres üb die Umwandlung hören, wie  ie

 ich m Sach enherzen Ollzog, den dürfen wir auf einen Sang
neuerer Zeit verwei en, in dem der Dichter uns die Entwi  ung zeigt,
die in Lieb und Leid ein el Urchmacht, und die ihn Qus dem

ererbten Heidentum 3zUm chri tlichen Glauben Es i t das epi che
Gedicht „Dreizehnlinden“ von Fr Ilh ebe (Paderborn Das

56) Böckelmann, Jahrbuch 1926, 35
50 Vgl ahrbu 1922, 29—46



 ter reizeh lin  en önche Min
avensberger r cheinen. Da i t der Prior Mark ard 30)

Wo dere erQaue Fluten
durch das JFel entor  ich bahnen
ihren Weg uns weite achland,
lag der Freihof  einer nen

üugellan der Engern“ ———— 39)Und da i t auch Waltram „Aus dem Hüg
Der Dichter hat al o die Beziehungen inden Ravensbergs
0 Korvey, einem Mi  ionsmittelpunkte des Sach enlandes, rkannt
und gewürdigt.

*.


